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politifcbe frauen.
deutscher Politiker schreibt uns:

bt würde die Überschrift korrekter lauten:
Damen. Denn nicht die ruhige, tüchtige Frau,
s nicht etwa nur in den unteren Ständen zu

ist, ist es, die gegenwärtig immer wieder dem
Teile der Zeitungen einen leicht humoristisch
n Teilanstrich gibt. Das tut vielmehr, wenn
lieblich, so doch hauptsächlich, die Dame.

Dame ist ein Luxuserzeugnis . Sie hat weiter
tun, als stets auf der Höhe zu sein (oder was
'oft nun einmal so zu nennen beliebt). Dies

der Höhe sein" versteht sich vor allen Dingen
Die Dame muß in Kleidung und Körperpflege
modern sein; muß die modebeliebten Theater,
Bäder, Reiseziele besuchen; muß die jeweils

Nuancen des gesellschaftlichen Verkehrs innehaben;
ießlich auch über die jeweils aktuellen Kunstwerke
stier, Bücher und Dichter, schließlich auch Raub¬

und Politiker angenehm nichtssagend zu plaudern
Dieser selbstgewählte Kreis nichtiger Pflichten ist

recht umfangreich. Aber selbst wenn er restlos
t wird, so ist die Dame selbst davon nicht aus-

Selbst im kleinsten Spatzenhirn, das unter dem
s spazieren getragen wird , bleibt eine gewisse
e gewisse Leere. Sie auszufüllen, wird dann
gestrebt. Und die Dame bemächtigt sich dazu

die gerade durch die Luft wirbeln ; vor allem,
sich in irgend einer Form Sensationen ab-
lassen. Bald sind es ungesunde religiöse

üchse, die unter den Damen — und den ihnen
' en männlichen Drohnen — umgehen: Gesuud-
Salonmystizismus, Spiritismus . Dann sind es
' der irgendwelche frauenrechtlerischen Ideale,

Dame dadurch, daß sie sie vertritt , durchaus kom-
' rat muß. Und so treibt die Dame beute ein

erisches Extrem ins Exzentrische hinein : Die
g nach der politischen Betätigung der Frau.
" ' Thema ist an sich gewiß gewichtig . Es

eine Unmenge dafür, eine Unmenge dagegen
Die Forderung rührt an die Fundamente unserer
Gesellschafts- und Staatsordnung ; sie schließt in
üefsten Probleme ; kurz, diese Frage befriedigend

orten ist das heutige Geschlecht, dem sie ver-
ig neu ist, wohl überhaupt noch nicht imstande,

dert nicht, daß es eine Anzahl extrem gerichteter,
einseitiger Frauenrechtlerinnen gibt, für die das
längst radikal gelöst ist. Und das hindert nickt,

Dame, die Sensationen wittert , die Ergebnisse
nrechtsfanatiker ohne jede Prüfung annimmt , um

zu vertreten und dadurch selbstredend total zu
reren.

.rlich nur, solange es modern ist. Aber äugen-
" die Forderung nach Frauenstinimrecht nun ein¬
zeln. Und so faßt denn der Veitstanz des

atums allmählich alle Länder, die einigermaßen
sich halten. Nachdem die Sache in den Ver¬

stauten merkwürdigerweise nicht so recht Eingang
halle, wurde sie nach England verpflanzt. Hier

feiert das Suffragettentum Orgien . Sich gegen
aufzulehnen, ohne daß man dabei etwas Ernst¬
est; sich als absolut modernen, fortgeschrittenen

und zugleich als Märtyrerin einer Idee zu fühlen
herrliche, ungeahnte, ungekannte Sensation flir
e! Und die ehrlichen Fanatikerinnen des
tlertums fanden plötzlich in ihren geschworenen
den tatenlos dahinschmarotzenden Damen , be-

Bundesgenoflinnen. Die Damen schlugen̂ sogar,
merung für die neue Sensation , alle übrigen
her Damenhaftigkeit in den Wind. Sich mit
.ten Kleidern nächtelang auf Dächern umher-
Üt gewiß nicht damenhaft und schick. Ebensowenig,
Schutzleuten herumzuprügeln, und so weiter . Aber
man nicht alles . . . !

rankheitsstoff hat sich inzwischen weitergefressen.
, die die kriegerische Kanonendame jüngst im

n Folkething aufführte, wäre sicher unmöglich
wenn nicht das aufreizende Beispiel der englischen
en in der Luft gelegen hätte. Jetzt will man das
entum nach Deutschland importieren . In

w.ll demnächst der erste Demonstrationsumzug der
-.-Widernden Frauen stattfinden. Wir fürchten,
Deutschland doch nicht recht als der geeignete

^ «r erweisen wird . Einmal gibt es bei uns nicht
l? viel „Damen " wie in England , sondern viel
utige Frauen bis in die höchsten und reichsten

hinein. Zum zweiten sind unsere Schutzleute
erfrischenden Grobheit , die das politische

weniger angenehm machen dürfte, als es
^ligland ist. Außerdem aber : die sacke ist schon

™ lange modern. Das will heißen, daß ste / er-
wieder aufhören wird , es zu sein. Wo bleibtakia Z UUIIJUICU UM

er  Reiz der Sacke?
CQttTT rtfiöv * monr : Stpfön>f  l>ann aber, wenn dieser Reiz verblaßt ist, kann

w er: sthaft mit der Frage beschäftigen. Solange
lustige Weiber und hysterische Damen ihre ver-
°vaganda dafür treiben dürfen, wird kein ver-

, -vcann die Frage ernsthast erörtern wollen. Mit
wnn man sich doch nicht auseinandersetzen. Mit

"och weniger. Es ist merkwürdig, daß die ver-
urauenrechtlerinnen diese Wahrheit noch nickt

ein ge setzen tzaven; diese Wahrheit , die sich passend in den
Satz fassen läßt : die Suffragette ist die größte Feindin des
Frauenstimmrechts. _ J.  IK H.

politische Rund leb au.
Deutfcbes Reich,

f Die Bundesratsausschüsse für Zoll- und Steuerweien,
für Handel und Verkehr und für Rechnungswesen werden
«m 28. d. M . unter Vorsitz des Staatssekretärs des Reichs¬
schatzamtes zusammentreten, um über die Ausführungs¬
bestimmungen zu denjenigen Steuergesetzen zu beraten, die
mit dem 1. Oktober d. I . in Kraft treten . Es sind dies
das Branntweinsteuergesetz, das Leuchtmittel- und Zünd¬
warensteuergesetz und derjenige Teil des Reichsstempel-
gesetzes, der sich auf die Besteuerung der Schecks und der
Quittungen über Bankguthaben bezieht. Die Beratungen
werden voraussichtlich mehrere Tage in Anspruch nehmen.
Unmittelbar nach der Beschlußfassung werden die Aus¬
führungsbestimmungen in üblicher Weise durch das Zentral-
blatt für das Deutsche Reich bekanntgegeben werden.

+ Die Bevölkerung des Deutschen Reiches um die
Mille d. I . betrug nach amtlichen Berechnungen 63 3LL 000
Personen . Diese Zahl beruht auf einer ooriäufigen
Schätzung auf Grund der bisherigen Bevölkerungszunahme.
Für Mitte 1908 war die Bevölkerung auf 62 982 000 ge¬
schätzt, so daß im Laufe des letzten Jahres eine Zunahme
um 896 000 Köpfe stattgefunden haben würde. Diese Zu¬
nahme bleibt ein wenig zurück hinter der des vorauf¬
gegangenen Jahres , die auf 899 000 Köpfe geschätzt ist.
Für die Jahre 1907 und 1906 konnte die Bevölkerungszahl
schon mit größerer Sicherheit auf Grund der Zahlen der
Geburten und Sterbefälle sowie der Auswanderung be¬
rechnet werden ; sie betrug für Mitte 1907 62 083 000, für
Mitte 1906 61 177 000.

+ Der Tarifüberwachungsausschuß der Portefeuille¬
arbeiter in Offenbach a. M. veröffentlicht eine Statistik
der Tarifvertragsuntreue . Er verzeichnet alle Fälle , in
denen die Unternehmer der Lederwaren- und Reiseartikel¬
industrie, die im Juli 1908 einen Tarifvertrag mit den
Arbeitern auf drei Jahre abgeschlossen haben, diesen Ver¬
trag unter dem Druck der wirtschaftlichen Ungunst der
Zeit verletzt haben. Bei einer Gesamtheit von 163 Be¬
trieben in Offenbach a. M. mit 3574 beschäftigten Personen
wurden nur in 37 Fabriken mit 530 Beschäftigten und bei
4 Zwischenmeistern, die 20 Arbeiter haben, Larif-
verletzungen nickt ermittelt . Bei allen ' übrigen wurden

| Tarifverstöße gröblicher Art festgestellt. Die größten Be-
ttiebe gerade zählen zu den Tarifbrechern. Obgleich das

; Offenlegen eines Lohntarifs zu dem Wesen des Tarifs ge¬
hört, sind Verfehlungen, vor allem Radierungen und

i Erreichungen zum Schaden der Arbeiter, in umfangreichem
Maße zu verzeichnen. In 20 Betrieben erhalten ferner
Heimarbeiter keine Vergütung für Zutaten , die sie stellen
müssen, und in 31 Betrieben werden ihnen nicht die Bei¬
träge zur Kranken- und Invalidenversicherung in der ver¬
traglich festgelegten Höhe zurückerstattet. Der Tarif¬
überwachungsausschuß der Arbeiter hat gegen die tarif¬
brechenden Lederwarenfabrikanten den im Vertrage fest¬
gelegten Instanzenweg beimritten. Bis jetzt sind 89 Fälle
zur Anzeige gebracht worden. _

+ Auch im verflossenen Jahr hat der deutsche Berg¬
bau , wie aus dem 24. Verwaltungsbericht der Knapp¬
schaftsberufsgenossenschaftfür 1908 ergibt, wieder einen
bedeutenden Aufschwung genommen. Die Zahl der ver¬
sicherten Personen belief sich auf 798378, das sind 65 794
mehr wie im Vorjahre ; an Löhnen wurden 1117 Millionen
Mark gezahlt gegen 1030 Millionen im Jahre 1907. Im
ersten Berichtsjahre 1886 betrug der Durchschnittslohn
729,69 Mark. An Umlage waren fast 27 Millionen Mark
aufzubringen. Die Summe der an die Unfallverletzten
und deren Angehörige im Berichtsjahre gezahllen Ent¬
schädigungen belief sich auf 22% Millionen Mark . Dem
Reservefonds wurden mehr als 4 Millionen Mark zu¬
geführt, wodurch er auf nahezu 54% Millionen Mark ge¬
stiegen ist. Für Zwecke der Unfallverhütung wurden rund
69000 Mark aufgewendet. Die Verwaltungskosten berechnen
sich auf 3,1 o. H. der Jahresumlage.

+ Vom Reichspostamt wird jetzt den Postanstalten die
Änderung des Wechselstempelgesetzes mitgeteilt . Die
Postämter werden angewiesen, die neuen Besttmmungen
bei der Prüfung der Wechsel, die der Post zur Protest-
erhebung übergeben werden, nach den Vorschriften für den
Postprotest zu beachten. Die Geschäftswelt muß deshalb
auch ihrerseits die neuen Vorschriften im eigenen Interesse
beachten. Die Stempelabgabe für Wechsel beträgt jetzt bis
zu 200 Mark 10 Pfennig , bis zu 400 Mark 20 Pfennig,
bis zu 600 Mark 30 Pfennig , bis zu 800 Mark 40 Pfennig,
bis 1000 Mark 50 Pfennig . Jede ferneren 1000 Mark
kosten 50 Pfennig mehr. Jedes angefangene Tausend wird
für voll gerechnet. Tritt die Verfallzeit eines auf einen
bestimmten Zahlungstag oder auf Sicht gestellten Wechsels
später als drei Monate nach dem Ausstellungstag ein, so
ist auf die Zeit bis zum Verfalltage für die nächsten neun
Monate und weiterhin für je fernere sechs Monate und
den angefangenen Teil dieses Zeitraumes eine weitere Ab¬
gabe in der eingangs bezeichnelen Höhe zu entrichten.

BaUunftaaten.
x Wie verlautet, hat die Rote der Mächte an die

Ti iiei weder dem Inhalt noch dem Wortlaut nach etwas
Herausforderndes . Die Note bedauert, daß die Türkei di»

Beilegung der Krisis aus Kreta nicht den Händeln der
Schutzmächte überließ, die jedwede Bereitwilligkeit zur
Wahrung der türkischen Interessen auf der Insel gezeigt
hätten . Mit Bezug auf Mazedonien wird der Pforte
nahegelegt, im Interesse des Friedens sei der beste Weg
ein Appell an die Berliner Signatarmächte , denen jede
Beschwerde, die die Türkei etwa zu führen habe, vorgelegt
werden könne.

Spanien.
X Immer ungünstiger gestaltet sich die Lage der könig¬

lichen Truppen bei Melilla . Insbesondere wird die
Verproviantierung der Truppen immer schwieriger. Um
die Zufuhr von Lebensmitteln und Munition nach Melilla
zu erleichtern, graben die Spanier einen Kanal, der von
der Stadt in das Mar Chica führen und somit die Ver¬
bindung mit dem Meer Herstellen soll, da der Hafen
Melillas ungünstig und gefahrvoll ist. — Angesichts der
überaus kritischen Situation benachrichttgte die spanische
Regierung den General Marina neuerdings, daß ihm
alles bewilligt würde, was er fordern sollte: er solle nur
mit größter Sicherheit vorgehen. General Marina habe
deshalb außer den bereits getroffenen Vorsichtsmaßregeln
noch eine Verstärkung von 8000 Mann Infanterie erbeten,
wodurch der Gesamtbestand der Truppen auf 48 000 Mann
erhöht wird.
Hub  ln - und Mueland.

Rom, 21. August. König Viktor Emanuel hat daS
Schiedsrichteramt zwischen Frankreich und Mexiko im Streit
um die Souveränität über die Insel Clipperton an¬
genommen.

Konstantinovel, 21. August. Ein vom Ministerrat ge¬
fasster Beschluß erkennt den Titel König der Bulgaren für
König Ferdinand an.

Tokio, 21. August. Die Streitigkeiten zwischen Japan
und China wegen der Antung—Mukden-Eisenbahn sind
durch einen Vertrag beendet worden.

Berlin , 22. August . Der Generalissimus der türkischen
Armee Mahmud Schewket Pascha wird der Einladung
bv§ deutschen Kaisers zur Teilnahme an den deutschen
•£/ bst Manövern folgend am 14. September in Würzburg
eintreffen.

Stockholm, 22.  August . Der Massenstreik steht vor
seinem Ende . Die Arbeit wird allmählich überall wieder
aufgenommen . Auch der schwedische Arbeiterbund hat
beschlossen, den Streik aufzugeben.

Petersburg , 22.  August . Die Polizei drang in Tolstois
Wohnhaus in Jasnaja Poljana ein und verhaftete seinen
Privatsekretär Gusjew wegen Verbreitung verbotener

! Schriften Tolstois.
Hammersest, 22. August . Wellmanns Versuch, den

Nordpol im Luftschiff zu erreichen, ist wieder mißglückt.
Nach kurzer Fahrt mußte wegen Berstens der Proviant¬
schläuche Landung vorgenommen werden ; wenige Augen¬
blicke später riß sich der Ballon los und explodierte.

Melbourne, 22. August . Durch das Hochwasser ist
das Laanccoorie -Wehr , das 2 680000 M . gekostet hat,
geborsten . Zahlreiche Brücken wurden fortgerissen und
viele Landstädte überschwemmt. Enorme Flächen stehen
unter Wasser. Der Schaden an Eigentum und Menschen¬
leben ist ungeheuer.

f )of - und ÜDcrlonalnacbricbten.
* Kaiser Wilhelm hat dem Generalstabsarzt der deutschen

Armee Dr . Schierning anläßlich der Einweihung deS
OffiziersgenesungsheimsTaunus den erblichen Adel verliehen.

* Zur Teilnahme an der Kaiserparade bei Karlsruhe
werden außer dem Kaiser und der Kaiserin folgende
Fürstlichkeiten als Gäste des Großherzogpaares von Baden
dort anwesend sein: der Kronprinz und Prinz Oskar von
Preußen . Prinz Ludwig von Bayern, der Großherzog von
Hessen, der Großherzog und die Grobherzogin von Mecklen¬
burg-Schwerin. der Regent des Herzogtums Braunschweig
und der Fürst von Hohenzollern.

* Die Kronprinzessin Cecilie hat sich zu einem mehr¬
tägigen Besuche bei der Gräflich Groteschen Familie von
Heiligendamm nach Schloß Varchentin bei Waren begeben,
wo gestern auch der Kronprinz mittels Automobils einttaf.

6ines vicdters Heldentod.
— Zum 24 . August. —

.Kinder , verlaßt euern König nicht!' Das war daß
letzte Wort , mit dem Ewald von Kleist am Unglückstags
von Kunersdorf zu Tode getroffen vom Pferde sank. Es
galt eine russische Batterie zu stürmen. Der Kommandeur
des Regiments Hansen war gefallen, Major von Kleist
setzte sich an die Spitze, den Säbel in der linken Hand,
die rechte war bereits von einer Kugel so führte
er seine Schar begeistert den feindlic men ent¬
gegen; da zerschmetterte ihm ein Kartätf das rechte
Bein und riß ihn vom Pferde . Der entsetzlichen Schmerzen
nicht achtend, versuchte er aufs neue in den Sattel zu ge-

! langen , aber umsonst, selbst feine eiserne Energie konnte
! das Unmögliche nicht möglich machen. Der Ruf : . Kinder,

verlaßt euern König nicht!' war das letzte Kommando,
mit dem er das Regiment weiter ins Feuer schickte. Ein

, Wundarzt , der dem Schwerverwundeten ru ßilfe eilte.



wurde , noch ehe er ihm einen Verband anlegen konnte,
von einer feindlichen Kugel zu Boden gestreckt, so daß
Kleist nun hilflos auf dem Schlachtfelde liegen blieb, den
russischen Bluthunden preisgegeben, die dann auch nicht
versäumten, ihn sämtlicher Kleider zu berauben
und in einen Sumpf zu werfen. Andere, mensch¬
licher geartete russische Soldaten fanden ihn in dieser ver¬
zweifelten Lage, betteten ihn ins Gras und bedeckten chn
mit einem Mantel , versuchten ihn auch mit Trank und
Speise zu beleben; dann legten sie ihm einen Rubel auf
die Brust, damit andere dem Verlassenen weiterhelfen
sollten, aber die nächsten, die kamen, ließen Rubel und
Mantel mitgehen und ließen ihn erbarmungslos in seinem
Elend zurück. Erst am andern Tage vermochte er die Auf¬
merksamkeit des vorüberreitenden russischen Rittmeisters
von Stakelberg auf sich zu lenken, der ihn dann auf einem
Wagen nach Frankfurt a. O. bringen ließ, wo er in dem
Hause des Professors Nicolai die liebevollste Aufnahme
und aufopfernde Pflege fand. Keine Klage kam über seine
Lippen. Eine „heitere Standhaftigkeit " nötigte seinen
Pflegern Bewunderung ab und nähtte in ihnen die Hoff¬
nung, ihn am Leben zu erhalten : aher ein Knochensplitter,
der sich in der Nacht vom 22. zum 23. August ablöste,
verletzte eine Hauptader und führte so zu einem neuen
starken Blutverlust , dessen Folgen dem Verwundeten ver¬
hängnisvoll werden mußten. Noch ein Tag verging
zwischen Hoffen und Bangen, aber am 24. August in früher
Morgenstunde hauchte Ewald von Kleist seine edle
Seele aus.

Ewald von Kleist hat seinen Dichterruhm begründet
durch das Gedicht „Der Frühling ", was 10 Jahre zuvor,
im Geburtsjahre Goethes, mit anderen Gedichten erschienen
war und ihn mit einem Schlage berühmt machte. Freilich,
Friedrich der Große nahm bei seinem ausgesprochenen
Vorurteil gegen die deutsche Literatur von dem dichterischen
Schaffen Kleists keine Notiz, trotzdem der Dichter zu den
Offizieren gehörte, die der König öfter zur Tafel zog.
Schon die Mitwelt , vor allem aber die Nachwelt, hat dem
Dichter die verdiente Anerkennung nicht vorenthalten.
Sein „Frühling " ist ein begeistertes Zeugnis für sein echt
poetisches Empfinden für die Schönheiten der Natur.
Haydns berühmtes Oratorium „Die vier Jahreszeiten"
hatte ihn zu dieser vielbewunderten Dichtung an¬
geregt, und in seinen Plänen lag es, in ähn¬
licher Weise noch die Schönheiten von „Sommer ",
„Herbst" und „Winter " zu feiern. Sein Heldentod hat
diesem Vorhaben ein frühes Ziel gesetzt. Seine schlichte
Sprache , die Wärme seines Empfindens und seine Natur¬
wahrheit versprachen der deutschen Literatur noch manche
edle Gabe echter Poesie, denn er stand in dem Zenith
seines geistigen Schaffens, als er in dem frühen Alter
von 44 Jahren dem Vaterland sein Leben hingab, aber er
wird fortleben im deutschen Volke, „zugleich ein Sänger
mid ein Held", vor allem aber möge sein letztes Wort
vom Schlachtfelds zu Kunersdorf auch in dem heutigen
Streite der Meinungen im deutschen Vaterlande unver¬
gessen bleiben: „Kinder , verlaßt euer » König nicht !"

_ F v. B.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 84 . August.

Sonnenaufgang 4M | Mondaufgang 2M N.
Sonnenuntergang 7®' | Monduntergang 10" 9t/*'"

1572 Bartholomäusnacht zu Paris . — 1759 Dichter Ewald
irifüatt v. Kleist gest. — 1887 Adolf Wilbranbt geb. — 1868
>arlotte Birch-Pfeiffer gest. — 1893 Vorschlag des Zaren zu

einer allgemeinen Abrüstungskonferenz. — 1903 Schriftsteller Ernst
Krause gest. _

□ Dt« künstlerische Briefmarke. Das ungarische Handels¬
ministerium hat Geldpreise bis zu 2000 Kronen — natürlich
nur für ungarische Künstler — ausgeworfen, um für ein«
Markenreihe künstlerische Entwürfe zu erlangen. Der Erfolg
der kostbaren österreichischen Jubiläumsmarken , die mit den
meisterhaften Herrscherbildern geschmückt sind, hat die Eifer¬
sucht der Magyaren nicht schlafen lasten. Die südamerika,
Nischen Staaten , di« weniger für den öffentlichen Verkehr als
kür dt« Briefmarkenfreunde arbeiten, haben in iaaender

Dlge immer neu« und immer schönere Muster herausgevracht.
>chon rüsten sich die Bulgaren , die Erhebung ihres Reiches

auch auf den Briefmarken zu kennzeichnen. Und Rußland
wird in vier Jahren neue Marken mit den Bildnissen seiner
bedeutendsten Herrscher herausbringen, überall das gleiche
Streben ! Die Briefmarke, die einst den einfachen Stemvel-
vermerk ablöste und schließlich nur eine Quittung für bezahltes
Porto darstellte, will eine bequeme Erzieherin für das Ver¬
ständnis vaterländischerGeschichte werden, will die schönsten
Punkte der Heimaterde im Bilde festhalten und will auf die
einfachste Weile den Sinn für künstlerische Kultur bis in die
ärmste Hütte tragen. So eine einfache Briefmarke ist in der
Tat ein Kunstwerk. Der Zahlenwert — auf den alten
Marken — die wichtigste Angabe und daher in seiner
»lumpen Grüße den ganzen Raum erfüllend, ist jetzt an —
die Ecke gestellt, wo er Bescheidenheit lernen soll. Die
Unterscheidungbringen die Farben, deren einfacher Ton eine
Erziehung zu wahrer unauffälliger Farbenfreudigkeitdarstellt.
Die Figuren und Wahrzeichen beherrschen jetzt das Feld.
Wie glücklich ist der Raum verteilt ! Alles überflüssige Bei¬
werk ist verschwunden. Die Hauptlinien sind scharf heraus¬
gearbeitet. Das kleine Feld weitet sich zu einem großen
Bilde. Wie kraftvoll erscheinen die Herrscher auf den neuen
österreichischen Marken. Wie groß ist die Auffastung: — man
vergißt ganz, wie winzig doch so ein Stückchen Papier ist.
Welche zarte Anmut schmückt die französische Marke, — auf
der Meister Roti eine über fruchtbares Land hinschreitende,
samenstreuende Jungfrau darstellt. Es ist eine ersteuliche
Entwicklung, welche die Briefmarkenkunstin allen Ländern
»eigt. Und es kann nicht lange währen, dann wird der
Sammeleifer nicht mehr ein blöder Sport sein. Sondern die

unstfreude, die dem Ärmsten gestattet, sich ein kleines —>
ildermuseum anzuschaffen.

Hachenburg, 23. August. Von morgen Dienstag ab
wird eine Revision der Quittungskarten in hiesiger Stadt
durch einen Beamten der Landesversicherungsanstalt vor¬
genommen . Um Unannehmlichkeiten vorzubeugen , em¬
pfiehlt es sich, etwa versäumtes Markenkleben schleunigst
nachzuholen.

Hachenburg, 23. August. Ueber die am gestrigen
Nachmittag in der Westendhalle abgehaltene öffentliche
politische Versammlung , die nur mäßig besucht war,
geht uns der nachstehende Bericht zu.

— Unser Reichstagsabgeordneter Dr . Burckhardt gab gestern
einen Ueberblick über die Reichsfinanzreform. Einig seien alle Par¬
teien gewesen, daß dieselbe nötig, 500 Millionen zur Verzinsung
der 4 Milliarden Schulden deren Abtragung und zur Ausgleichung
des Etats notwendig und daß mehr gespart werden inüsse. Auch
müsse die Anleihewirtschaft beseitigt und mit den Einzelstaaten das
Verhältnis geregelt werden. Deutschland sei nicht wie Englend und
Frankreich ein Einheits « sondern ein Bundesstaat . Während bei
elfteren nnr ein Parlament genüge, hätten wir in Deutschland
für die Bundesstaaten die Landtags , welche die direkten  Steuern
nach der Verfassung erheben, während dem Reichstag die indirekten
Steuern,  Zölle etc. verbleiben. Nun sei hauptsächlich die Unzu-
stiedenheit wegen der indirekten neuen Steuern , aber das Ausland
erhebe noch mehr, Amerika nur solche. Auch die Liberalen und Frei¬
sinnigen Hütten 400 Millionen indirekte Steuern bewilligt, wenn
sie noch im Block wären. Redner erläuterte nun , wie der Kampf
gekommen, dann sei leider die Erbschaftssteuer gefallen. Die wirt¬
schaftliche Vereinigung hätte einen Antrag gestellt, die Millionäre
noch höher durch Erbschaftssteuer zu belasten, auch dieser sei abge¬
lehnt, auch die anderen Artikel, letztere durch die Schuld der Libe¬
ralen und Sozialdemokraten, welche herausgegangen seien, was sich
beim Hammelsprung gezeigt habe, sonst wäre die Erbschaftssteuer
doch in dritter Lesung angenommen, so sei sie schon in der zweiten
Lesung gescheitert. Früher seien die Regierung und auch die libe¬
ralen Parteien gegen die Erbanfallsteuer gewesen, übrigens hätte
sie nur 50 Millionen gebracht und damit sei die Finanzreform
nicht erledigt, es sei daher bisher von den Liberalen noch kein
besserer Vorschlag gemacht. Er , Dr . Burckhardt , hätte für die
Erbschaftssteuer ^gestimmt,  sei also unschuldig ani Sturz
Bülows . Derselbe habe ohne Liberale keine Reform machen wollen,
aber cs sei doch nicht mit ihnen gegangen, auch habe er gewußt,
daß die Konservativen die Erbschaftssteuer nicht annehmen würden
und sich also das Schicksal derselben denken können. Redner ging
auf die verschiedenen Steuern ein. Die Tabaksteuer, Steuern "auf
Zündhölzer, Beleuchtungskörper habe er abgelehnt, also nur ekiva
200 Millionen indirekte Steuern bewilligt, sei dafür aber für die Be-
sitzsteuorn eingetreten, die das nwbile Kapital belaste» und durch
50 Millionen Matrikularbeiträge werden direkte Steuern in den

Einzelstaaten erhoben und in die Reichskasse abgeftzz,W
und Fahrkartensteuer bleiben vorläufig in Höhe uon aSM
die also nicht neu zu erheben waren . Die Wehrfteuer
beihilfe und die Erhöhung des Soldes der Soldaten n̂ 5S
30 Psg. sollten beim nächsten Etat geregelt werden. »8
zahle gern Steuern , jede habe Härten, aber wir hätten hP
unser» Nachkommen keinen bankerotten Staat zu hintep
Pflicht unsere Finanzen in Ordnung zu briugen, und da
er gehandelt, das Wohl des Vaterlandes lege jeden»
und hoffe er, daß jeder Patriot sie auch tragen werde

Kroppach, 22. August . Bei großartiger
sprach heilte hier nach der Kirche Herr Dr . G.
Die Versammlung war mit seinen Ausführung
verstanden , was ein Wühler zum Ausdruck braM

Betzdorf, 21. August . Wie der „Betzd. Zta «^
teilt wird , sind für die Erbauung der Siegbrücke
den Ortschaften Wallmenroth und ScheuerfeldL
30 000  M . aus Staatsmitkeln bereit gestellt. Diel!
Gemeinden , sowie die in der Nähe liegenden W<*
den nuninehr wohl auch das letzte Drittel der
rungskosten bewilligen , damit bald mit der lä
sehnten Bauausführung begonnen werden kann.

Herborn, 20. August . Im Amtsblatt der
schaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesba
soeben das Festprogramm für die in der Zeit
bis 31. Aug . ds . Js . stattfindende Haupttiers
88. Generalversammlung des Vereins nassauis,
und Forstwirte veröffentlicht . Danach wird
stellung für die Erzeugnisse des Feld -, Obst-,
und Weinbaues , sowie für Geflügel am 29.
mittags 12 Uhr, eröffnet . Die General 'versa
findet am 80. August , vormittags IO/,-
„Nassauer Hof" statt . Nachmittags um 5 Uhr^
führung von Gespannen des König !. Landgestüts!!
bürg auf den Wiesen rechts der Dill , in unmil
Nähe des Festplatzes , 81/* Uhr abends : Ab....
Haltung , unter Mitwirkung der Herborner Gesang
und des Turnvereins , mit darauffolgendem ~
Saale des „Nassauer Hof" (Sandweg 2). Die TieH
beginnt am 31. August um 7 Uhr vormittags . »
schließt sich das Probepflügen an . Von 10 bis 121
vormittags werden landwirtschaftliche Maschinenj
Geräte durch die Maschinenprüfungsstelle der Land»
schaftskammer vorgeführt . Nach der Preisverteilungl
um 1 Uhr erfolgt , Abmarsch des Festzuges von!
Friedrichstraße nach dem Festplatze. Der Festzug!
faßt 50 Gruppen und Wagen . Hierauf (auf dem j}
platze) : Volksfest, Tanzbetustigung usw. Außerde
(im „Hotel Ritter ", im „Nassauer Hof" und im
bau Katherey ). Die Musik wird ausgeführt vi
gesamten Kapelle des 2. Nassauischen Jnf .-Regin^
Nr . 88 in Mainz , unter Leitung des Musikmeisters Hi
W . Jung . Außerdeni werden im Festzuge nochi
schiedene Kapellen Mitwirken.

Diez, 20. August . Auf eine Anzeige von GeÄ
daß sich dort ein Arbeiter namens Pollak aufhalte,!
mit dem seit vier Jahren gesuchten Raubmörder ^
nikel identisch sei, nahmen gestern abend Oberwacht!
Röglin und zwei Gendarmen von hier dessen Verh
vor und lieferten ihn in das hiesige Amtsgerichts
nis ein. Ob es wirklich der gesuchte berüchtigte
Mörder ist, steht noch nicht einwandfrei fest, '
dessen ganzes Signalement auf den Verhaftetem
die Ergreifung Sternikels ist bekanntlich eine Beb'
von 1000 M . ausgesetzt.

Idstein , 20. August . Gestern und heute fan
dem Vorsitze des Reg .- und Gewerbeschulrals^
aus Wiesbaden die mündliche Prüfung an der
Kgl . Baugewerkschule statt . In der Hochbauab

fremaer gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

9. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Ts war meine Absicht, Sie für den Rest des Tages
den Ihrigen zu entfüh?« r ", ivandte er sich an den Historien¬
maler. „Ich habe Ihre Gastfreundschaft nun schon so oft
zenoffen, daß Sie sich nicht weigern dürfen, auch einmal
die meinige anzunehmen. Wir werden in meinem Hotel
speisen und nachher die Damen — vorausgesetzt, daß wir
ihre Erlaubnis dazu erhalten — zu einer Spazierfahrt
rbholen."

Balthasar Stiller streichelte seinen grauen Bart , wie
er zu tun pflegte, wenn ihm etwas Angenehmes widerfuhr.

„Ihr Vorschlag ist gar nicht so übel. Was meinst du
dazu, Elfriede ?"

„Es ist selbstverständlich deine Sache, dich darüber
zu entscheiden, lieber Vater . Auf die Spazierfahrt werden
wir freilich verzichten müffen, da ich den Besuch einer
Freundin erwarte ."

Hardenegg war auf diese Ablehnung fast vorbereitet
gewesen, und doch verletzte sie ihn aufs neue. Deshalb
antwortete er Elfriede nur mit einer stummen Verbeugung
und forderte Stiller auf, ihn sogleich zu begleiten. Schon
nach wenigen Minuten erschien der Alle in seinem besten
Anzuge und mit strahlender Miene.

„Warum sollte ich nicht trotz meiner grauen Haare
noch einmal anfangen, leichtsinnig zu werden ?" meinte er
lachend. „Wie wäre es denn, Mann Gottes , wenn
Sie den Dritten im Bunde machten? Sie sehen ganz so
aus, als könnte Ihnen eine kleine Aufheiterung nur von
Nutzen sein."

Werner lehnte ab ; doch er war genötigt, sich zugleich
mit den anderen zu verabschieden, obwohl er ein heißes
Verlangen fühlte, Elfriede noch einmal, wenn auch nur
für wenige Minuten , allein zu sprechen. Hardenegg hatte
in Wahrheit Mühe, während des kurzen Weges, den er in
der Gesellschaft des Kandidaten noch zurücklegte, die
äußeren Formen gesellschaftlicher Höflichkeit gegen diesen
zu bewahren.

Sobald er aber mit dem Maler allein war , schien er
in der besten Laune. Trotz seiner bei dem Künstlerfest an

den Tag gelegten Abneigung gegen das Tafeln an öffent¬
lichen Orten hatte sich Balthasar Stiller auf die Frage
des Oberleutnants ohne Bedenken dafür entschieden, das
Mittagessen an der stark besetzten Tafel des Hotels ein¬
zunehmen, und seine beinahe überlaute Gesprächigkeit hätte
fast den Verdacht erwecken können, daß es ihm darum
zu tun sei, die Aufmerksamkeit der übrigen Gäste auf sich
zu ziehen und ein wenig mit seiner vornehmen Gesellschaft
zu prahlen . Auch sprach er den von Hardenegg bestellten
edlen Weinen recht wacker zu, und es war nicht zu ver¬
kennen, daß die Geister derselben bald eine gewisse Herr¬
schaft über ihn gewannen. Eben wurde der Nachtisch auf¬
getragen, als sich der Portier des Hotels dem Oberleutnant
näherte.

„Herr Brüning ist draußen ", meldete er, „er läßt
fragen, ob der Herr Baron auf wenige Minuten zu
sprechen wäre ."

Hardenegg war unangenehm berührt . Der Bildhauer
war in den letzten Tagen zweimal im Hotel gewesen, ohne
ihn anzutreffen, und Kurt hatte das unbehagliche Bewußt¬
sein, sich einer Unhöflichkeit schuldig gemacht zu haben.
Er beurlaubte sich bei Stiller und ging hinaus . Schon
die ernste Miene des Freundes weissagte ihm nicht viel
Erbauliches.

„Ich durste doch nicht versäumen, dir Lebewohl zu
sagen, Hardenegg, denn ich muß wohl annehmen, daß deine
Abreise unniittelbar bevorsteht."

„Das klingt beinahe, als ob du dieselbe wünschest.
Ich denke vielmehr noch auf eine unbestimmte Zeit hier
zu bleiben."

„Vergib, wenn mich diese Änderung deiner Be¬
stimmungen überrascht. Es wird Leute geben, welche darin
eine Bestätigung für die sonderbaren Gerüchte finden, von
denen seit mehreren Tagen die Wände der Künstlerkneipen
widerhallen." '

Dem Oberleuttrant stieg das vom Wein erhitzte Blut
rasch zum Kopfe.

„Ich,wüßte nicht, wie man in Künstlerkneipen dazu
kommen sollte, sich mit meiner Person zu beschäftigen",
sagte er scharf.

„Nun, mm spricht eben von dem, was offenkundig ist.
Oder hast du etwa geglaubt, man werde es für etwas
ganz Natürliches finden, daß du dein arnien Stiller für

eine fabelhafte Summe eines ferner unmöglichen
abgekauft hast?"

„Das weiß man ? Und es wird davon gesM
„Du hast deinen grauhaarigen Schübling sM

kannt, wenn du meintest, er werde den Triumph, <?
er während eines ganzen Menschenlebens vergeblu
wartet , nun bescheiden vor aller Welt verbergen. .
überzeugt, daß er zu keinem anderen Zweck in denA
herumläust , als um jedem Bekannten die große M
aufzutischen. Gestern erst sah ich ihn im eifrigen
mit dem Redatteur der „Morgenpost", und ich hm"
beliebige Wette, daß man dich morgen in den
dieses Blattes als einen neuerstandenen Mäcenas »
wird ." -m

„Wie kleinstädtisch! Ist es dem in diesem NestA
so Ungeheuerliches, wenn jemand ein Bild kauft» « q
gefällt ?"

„Keineswegs ! Das Ungeheuerliche ist ebenn
dir ein Bild Balthasar Sttllers gefallen konnte. «
guten Leute, welche sich damit beschästigen, haben,
Rätsels Lösung bereits gefunden. Mit oerständms
Lächeln haben sie sich daran erinnert , daß der
schöne Tochter hat."

„Was heißt das ?" fuhr Hardenegg auf.
es wagen, meine Handlungsweise zu verdächtigen^

„Zu verdächtigen? Welch ein unangenehmes
Man ist im Gegenteil davon entzückt, denn es gA
einzigen, welcher der wackeren Familie das Glu»
solchen Verbindung nicht von Herzen gönnte."

Das Gesicht des Freiherrn hatte sich bis
Stirn hinauf gerötet.

„Brüning , ist das Spott ?" fragte er, den
mtt flarumendem Blick fixierend.

_ Fortsetzung

Moderne Zabnbetlhunde.
(Von unserem medizinischen Mitarbe

. Wenn diese Zeilen in die Druckmaschine
wwd im Reichstagsgebäude unter der Begrüßung
uchen und städtischen Behörden der fünfte inte'
zahnärztliche Kongreß eröffnet werden.

In immer steinendem Grade bat sich die Zc
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ML 19  Schüler der Reife-Prüfung , davon
^as Prädikat „Mit Auszeichnung bestanden"

Bestanden". Zwei Prüflinge bestanden
ff {J'cr  Tiefbauabteilung unterzogen sich 21
W m̂ fe-Prüfung und ergab dieselbe folgendes
R Mit Auszeichnung bestanden", 7 „Gut"

Zwei Prüflinge bestanden auch in

22. August. Zur Veranstaltung von
^Rundfahrten mit Luftschiffen soll eine Aktien-

mit einem Kapital von 3 Millionen M. ge-
^merden Der Preis für eine etwa sechsstündige
W,it 175M. pro Per >on in Aussicht genommen.

. «albrichteu. Pfarrer Keller in G r en z h a u sen
Dekan des Dekanats Selters ernannt . — Dre

,ue in Staffel  ist so flott beschäftigt, daß täg-
rL r eingestellt werden. — Im Gerichtshöfe tn
aia befinden sich Frühburgunder -Rebstöcke, an
ück, zurzeit neben den schon blauwerdendenTrauben
mue Blütengescheine zeigen. — Auf einer der

«imben im Rupbachbezirk wurde einem Arbeiter
Gerold durch plötzlich herabfallendes Gestein ein
r« schmeitert. — Die in der evangelischen Kirche in
iburq  aufgefundenen Zinnsärge werden auf Au-

, der großherzoglichen Verwaltung frisch in Holz
und dann der Gruft der Stadtkirche einverlerbt

»Die Särge stammen aus dem 15. und 16.Jahrh . —
laftsolms  ist ein Arbeiter an Genickstarre ge-
, L Ein Milchhändler aus Rendel war vom
Mericht Wiesbaden  wegen Milchpantscherei
'̂ Woche Gefängnis und 30 Mark Geldstrafe

„t werden. Auf die Berufung des Staatsanwalts
"die Strafkammer die Strafe auf drei Monate
üvis und 300 Mk. Geldstrafe. — In Biebrich
>ein7 Jahre alter Junge von einent Automobil

jjren und sofort getötet. Den Wagenführer trifft
»Schuld. — Zu dem Raubanfall im Eilzug wird

daß sich der Verdacht gegen den in Frankfurt
teten Joseph Büdel nicht bestätigt. Dafür hat
me Dinge auf dem Kerbholz, darunter größere
zereien in Höchst und mehreren anderen Orten.

ff ab und fern.
3Tie Fahrt des „Z . III " nach Berlin wird nach

rndgültigen Festsetzungen am Freitag , den 27. August
Jahres, von Friedrichshafen aus angetreten werden,

t Ankunft und Zwischenlandung in Bitterfeld soll am
'. M. nachmittags um 1 Uhr erfolgen. Nachdem Graf

" ; an Bord gegangen ist, wird die Fahrt fortgesetzt
Der „Z. III" soll dann gegen 4 Uhr über dem

„oser Felde erscheinen und nach mehreren Schleifen»
über Berliii um 5 Uhr nachmittags in Tegel
Vom Publikum kann das Luftschiff am 29. und

ustd. I . besichtigt werden.
. Katastrophe im Bade . Durch die Untersuchung
kktaatsanwaltschaft zu Offenbach a. M . sind jetzt

Schulknaben ermittelt worden, die den elfjährigen
Schnell als denjenigen bezeichnen, der das Hebel»

kder Schleuse in Bewegung gesetzt hat. Schnell sucht
" ' uld auf einen unbekannten jungen Mann zu

der aber von keinem Zeugen gesehen worden ist.
,1 bekannt wird, hatte die Lehrerin , die den Schul»
i leitete, anfangs gezögert, den Kindern die Erlaub-
t Baden zu geben, willigte aber in den Wunsch
dchen ein, als ihr Passanten versicherten, daß das

• an jener Stelle gänzlich gefahrlos und allgemein
sei. Eine Sammlung , die für die unglücklichen

l veranstaltet wurde, hat bis jetzt über 1000  Mark

ttliche Anteilnahme erobert. Der Begriff ver
diene ist heut nicht mehr ohne die Zahnpflege zu
Sie ist nicht mehr nur eine persönliche Angelegen»

wern— wie die planmäßige Einführung in Schute
beweist— ein wichtiges Hilfsmittel im Kanwfe

die Schädigungen der modernen Zivilisation . Ja,
. das menschliche Leben zu verlängern , wird ihrer
: niemals entraten können. Die Zahnheilkunde ist
Beginn ihrer wissenschaftlichen Erfolge. Große

sind noch zu lösen. Aber wie kaum eurem
^ « r Heilkunst steht ihr ein ungeheures Arbeitsfeld

Haben doch alle Mafsenuntersuchungen gezeigt, daß
voch mehr als 95 Prozent aller Menschen ein

* und fehlerhaftes Gebiß haben. Die Zahl derer
tr ? die glücklichen Besitzer eines ganz normalen und

lückenlosen Gebisses sind, ist geradezu ver-
« klein.
darf schon nach dem heutigen Stande dieser

ist sagen, daß dieser beklagenswerte Zustand tat-
unnötig ist. Begriffe erst die Allgemeinheit, wie

>unser Zahnsystem für die Erhaltung eines gesunden
5 und somit eines gesunden Organismus ist, wurde
-n. daß ein gesunder Mund nicht nur ein ästhetischer

sondern durch die Fernhaltung gefährlicher
P auch ein Schutz der Lungen gegen das Ecn-

der Tuberkulose ist, so würde sie den festfundierten
der Zahnpflege — Waschen des Mundes und

uig der Zähne nach jedem Essen— getreulicher folgen,
i N ist immer noch besser als heilen. Ja , man darf
Lt 3 die Zahnheilkunde eigentlich erst in dem Zeu-
^uegann. als die Methoden der Erhaltung aus-

wurden. Was geschah früher, wenn die Zahn»
uns plagten? Man ging zum Bader und lies

ch»T.°eui Schlüssel", später mit der Zange den kranken
Mi^ t̂ ißen. Bei den Zähnen erschien uns als selbst-
xe: iiTf - was bei anderen Organen ungeheuerlich wäre.
Tto f,:  udh seinen Magen, wer ließe sich einfach seme
^Verausnehmen , weil sie ihn schmerzten?! Heut be-

Entfernung eines Zahnes — dem Zahimrzt
Ns Es ist das Bedauern, daß die zu lange Ver-

^ 9 unheilbare Zerstörungen angerichtet hat.
»tziLE wahre Kunst des Zahnarztes besteht darin , selbst
W ^ ^ barsten Reste zu erhalten und sie als Träger

^»tzstücken zu benutzen. Kranke Wurzeln werden

N Wann werden die meisten Selbstmorde verübt?
Nach einer soeben veröffentlichten Statistik sind ini Jahre
1907 in Preußen insgesamt 7643 Selbstmorde verübt
worden. Die statistischen Feststellungen ergaben, daß die
meisten Selbstmorde in den Sommermonaten vorgekommen
sind, und zwar bei den Männern im Monate Juli und bei
den Frauen im Monate Mai . Von großem Interesse ist
aber auch die Feststellung, an welchen Wochentagen die
Selbst '.norde häufiger oder geringer sind. Es ergibt sich,
daß die Menschen ain Sonnabend und am Sonntag am
wenigsten Neigung haben, freiwillig aus dem Leben zu
scheiden. Von den 7643 Fällen von Selbsttötung haben sich
am Sonnabend nur 714 und am Sonntag 876 ereignet.
Die meisten Selbstmorde kanien am Montag vor . An
diesem Tage schnellt ihre Zahl auf 1106 empor, rückt am
Dienstag auf, ' 1094, um am Mittivoch auf 999 zu fallen.
Am Doni ^ rstag steigt die Zahl wieder auf 1016, fällt aber
aber Freitag wieder auf 983. Die nahe Aussicht auf den
Sonntag mag dazu beitragen. In 714 Fallen war der
Tag der Selbstmorde nicht festzustellen.

o Bei der Attacke tödlich verunglückt. Bei einer
Attacke auf dem Truppenübungsplätze Münsingen in
Württemberg kam der Ulan August Theurer von der
ersten Schwadron des 19. Ulanenregiments mit seinem
Pferde so unglücklich zu Fall , daß er einen Schädelbruch
erlitt , der sofort tödlich war . Der Unglückliche wurde
als Leiche aus dem Getümmel der nachfolgenden
Schwadronen gezogen. Sein Vater , Schmied und Ge¬
meindekirchenrat in Unterjesingen, hatte am Tage zuvor
mit seinem jüngeren Sohne einen Besuch im Lager gemacht.
Er kam nun wieder, um die Leiche des Verunglückten
nach der Heimat abzuholen.

O Zu dem Turmeinsturz tn Schöneberg. Die Ursache
zu dem folgenschweren Einsturz des eisernen Gerüstturmes
an der Gasanstalt in Schöneberg ist anscheinend in fehler¬
haften Berechnungen in der Konstruktion des gewaltigen
Gerüstes zu suchen. Die Anordnungen zu dem Bau des
Turmes hat der Ingenieur Haakon Flood, der aus Nor¬
wegen stammt, gegeben. Es hat nach den bisherigen amt¬
lichen Ermittelungen den Anschein, daß der junge 28jährige
Ingenieur sich in den Berechnungen für die Verlängerung
des Krans geirrt hat. Die Untersuchungsbehörde hat sich
auch mit den meteorologischenAnstalten in Verbindung
gesetzt, um die an dem Ünglückstage herrschende Wind¬
richtung und Windstärke zu erfahren.

O Eisenbahnzusammenstost . Ein von Horrem nach
Liblar fahrender Personenzug der Bergheimer Kreisbahnen
ist zwischen Horrem und Mödrath , etwa ein Kilometer vor
dem Bahnhofe Mödrath mit einer Anzahl Güterwagen
zusammengestoßen, die aus dem Bahnhof Mödrath auf die
freie Strecke abgelaufen waren . Der Heizer der Personen¬
zuglokomotive wurde tödlich verletzt, der Lokomotivführer
leichter. Reisende wurden nicht verletzt.

o Fencrsbrünste . Auf der in Stralau bei Berlin ge¬
legenen Spreewerft brach nachts ein großes Schadenfeuer
aus , das infolge der daselbst lagernden großen Benzin¬
vorräte sehr gefährlich zu werden drohte, doch gelang es
den Bemühungen der Feuerwehr, das Benzin zu bergen.
Es wurden sieben Häuser eingeäschert. Auch mehrere Boote
wurden beschädigt. — In Graudenz ist die große Mühle
der Firma Julius Siemon Nachf. vollständig ausgebrannt.

O Von der Uhrenausstellnng in München . Mit der
diesjährigen Tagung des Zentralverbandes deutscher Uhr¬
macher in München war auch eine Ausstellung von Erzeug¬
nissen des Uhrmacherhandwerks verbunden, die einen
wesentlich historischen Charakter hatte und in überaus
prächtigen Stücken Zeugnis ablegte von dem hohen Stande
der Uhrentechnik schon in vergangenen Jahrhunderten.
Die wertvollsten Stücke waren aus einer im Privatbesitz
befindlichen Sammlung zur Verfügung gestellt, deren Wert
auf eine Million Mark geschätzt wird . Manche Uhren sind
in wahre Wunderwerke der Mechanik eingebaut. So sieht
man eine Rokokouhr, deren Hinterseite eine Parklandschast
mit fließendem Wasser zeigt. Dieses Wasser wird durch
rotierende Glasstäbchen in täuschender Weise dargestellt.
Eine andere Uhr ist in einer Pistole unteraebrackt . die

auf das sorgsamste behandelt, bis alle Spuren der Ent¬
zündung und Eiterung beseitigt sind. Die kranke Nerven-
substanz — die Pulpa — wurde immer mehr Gegenstand
der Behandlung, seitdem die Beziehungen der Pulpa mit
dem Gesamtorganismus und die Lebensbedingungen dieses
Organes im gesunden und kranken Zustande erkannt wurden.
Durch Füllung mit den verschiedenen Materialien —
dem Plombieren , das übrigens , wie Mumienbefunde
zeigen, schon den alten Ägyptern bekannt war,
aber vergessen wurde, können selbst arg beschädigte
Zähne („hohle") gerettet werden. Bleibt aber nur ein
Stumpf übrig und ist er noch hinreichend groß, so werden
Zähne darüber gestülpt oder aufgeschraubt. Wo aber der
Zahntod — die Karies — Lücken geschlagen, weiß die
neue Technik Gebisse von täuschender Ähnlichkeit und voll¬
kommener Zweckmäßigkeit zu schaffen. Es wird kaum noch
lange dauern, dann werden die Gebisse mit Gaumenplatten
nur noch bei völlig zahnlosem Munde zur Verwendung
kommen. Und da der völlig zahnlose Mund bei regel¬
mäßiger Zahnpflege und mindestens halbjähriger Unter¬
suchung des Gebisses durch den Zahnarzt ein unmöglicher
Zustand sein wird , so wird man die „Platten " nur noch
in historischen Museen finden. Die moderne Technik, in
der die amerikanischen Methoden üoerwiegen, hat das
Kunstwerk der „Brücke" geschaffen— eines Ersatzstückes,
das durch goldene Klammern an die gesunden Zähne be¬
festigt und so verwachsen mit dem natürlichen Gebiß ist,
daß es überhaiwt nicht mehr aus dem Munde heraus-
genommen zu werden braucht, herausgenommen werden

*mm2)iefe kunstvolle Arbeit im Munde wäre aber in
unserem empfindlichen Jahrhundert unmöglich, wenn sie
nickt durch die Methoden der schmerzlosen Operationen
erleichtert worden wären . Die Narkose ist zuerst in der
Zabnbeilkunde erprobt worden. Horace Wells aus Hartford
im Staate Connecticut hatte 1844 schon sivenn auch ohne
Erfolg ) die Lachgasnarkose bei Zahnextrakttonen versucht.
1846 aber konnte der Bostoner Zahnarzt William Morton
die ersten Athernarkosen durchführen - er ist der Vater
aller Betäubungsverfahren geworden. Heute fteilich wird
diese allgemeine Narkose nur in schweren Fallen angewendet.
In der Zahnheilkunde feiert die lokale Betäubung durch
Einspritzung von Kokainabkommlmgen und dem blut-
stillenden Nebennierenertrakt ihre Triunivbe.

prachtvoll mit Perlen und Edelsteinen geschmückt ifti
Wenn man den Hahn abdrückt, springt ein kleiner Vogel
aus dein Laufe. Durch einen kunstvollen Mechanismus
sang der Vogel ftüher ein kleines Lied. Leider ist es
dem Besitzer nicht gelungen, einen sachverständigen
Mechaniker aufzutteiben, der das in Unordnung geratene
Kunstwerk wieder in Ordnung bringen könnte.

o Zum Brande der Dresdener Vogelwiese . Die
durch die Feuersbrunst auf der Dresdener Vogelwiese ge¬
schädigten Aussteller haben insgesamt einen Schaden von
'452996 Mark angemeldet. Der Rat der Stadt Dresden
hat sämtliche Entschädigungsansprüche geprüft und ist da¬
bei zu dem Ergebnis gekommen, daß die Ansprüche vielfach
übertriebene seien. Der Rat hat daher einen Ausschuß
eingesetzt, der die Entschädigungsgesuche nachzuprüfen
hatte . Dieser Ausschuß ist zu dem Ergebnis gelangt, daß
der Schaden auf rund 150 000 Mark anzusetzen sei. Leider
steht aber auch zu dieser Summe der Erttag der
Sammlungen zu Gunsten der Abgebrannten in keinem
Verhältnis . Es stehen vorläufig erst 20000 Mark zur
Verfügung . Hierzu kommen noch 10000 Mark, die aller
Voraussicht nach der Rat bewilligen wird . Auch die
prioiligierte Bogenschützengilde, die einen Konvent ihrer
Mitglieder einberufen hat, dürfte eine größere Summe für
die Abgebrannten bewilligen.

O Ein mutiger Lebensretter . Der Leutnant Quelle
von dem in Saarburg garnisonierenden Infanterieregiment
Nr . 97 hat zwei Menschen mit eigener Lebensgefahr vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Ein Knabe, der seinen ihm
entflogenen Hut aus der Saar fischen wollte, drohte im
Wasser zu versinken, als ein Soldat herbeieilte, und, ob¬
wohl des Schwimmens unkundig, den Knaben zu retten
versuchte. Der Soldat befand sich selbst in großer Lebens¬
gefahr, als Leutnant Quelle sich in voller Uniform in den
Fluß stürzte und den Knaben und den Soldaten rettete.
Lunte 'Cages -ChronUi.

München, 21. August. Im Schwarzatal ist der Zahnarzt
Dr . Josef Egger aus Innsbruck beim Edelweißsuchen ab¬
gestürzt. Seine Leiche konnte geborgen werden.

London, 21. August. In einem hiesigen Hotel wurden
der Amerikanerin Mrs . Moser, die dort mit ihrem Gatten
weilt, Juwelen im Werte von 80 000 Mark aus ihrem Schmuck¬
kasten entwendet.

London, 21. August. Der Fischerschoner„Orinoco" schlug
zwanzig Seemeilen von Halifax entfernt, um. Das Fahrzeug
ging eine Minute, nachdem es von einem Windstoß getroffen
war , unter. Elf von der Besatzung kamen ums Leben.

Melbourne , 21. August. Heftige Regengüße haben im
Staate Viktoria Überschwemmungen verursacht, wie sie seit
vierzig Jahren hier nicht vorgekommen sind. Der Eisen¬
bahnverkehr zwischen Melbourne und Adelaide ist unter¬
brochen.

Karlskrona , 21. August. Hier brach im Gebäude der
Bank Södra Sverige ein Brand aus. der in kurzer Zeit sechs
Häuser einäscherte. Eine Person ist umgekommen.

Paris , 21. August. Fünfhundert Erdarbeiter zerstörten
in Etrechy ihre Werkzeuge und riffen die Eisenbahnschienen
auf, so daß die Gendarmerie zu Hilfe gerufen werden mußte.

Reims , 21. August. Der Aviatiker Lambett und Lefsore
unternahmen mit Wright-Aeroplans gelungene Aufstiege.

Ver Hckerfcbacbtdhatm
ist ein höchst lästiges, schwer auszurottendes Unkraut, das
schon mancher Landwirt verwünscht hat. Seine Fort-
Pflanzung aber ist eine naturgeschichtliche Merkwürdigkeit,
auf die es sich verlohnt, einen Blick zu werfen. Tief rm
Acker sitzt der weitumberkriechende Wurzelstock. Dieser
treibt im Frühjahr , im März bis April einen eigenartiger
gelblichen Stengel in die Höhe, der oben einen rötlichen,
später bräunlichen Kopf mit kleinen sechseckigen Schildern
trägt . Unter jedem der Schilder sitzen sechs mit Sporen
wohlgefüllte Taschen. Die Sporen - es find keine eigent-
lichen Samen , wir wir sogleich sehen werden — find mehl-
feine Gebilde, Ne dem unbewaffneten Auge ihre besondere
Bildung nicht verraten . Unter dem Mikroskop aber sieht
man , daß sie aus einem kugelähnlichen Hauptstück und vier
am Ende breiter werdenden Fäden besteben. Diese Faden.

Die ungeahnten Erfolge konnten nur durch das Zu¬
sammenarbeiten der Forscher und technischen Künstler aller
Länder erreicht werden. Noch harrren große Gebiete der
Kultivierung . Im Vordergrund des Interesses steht jetzt
die Orthopädie der Zähne — die Orthodontie — die
unregelmäßige Zahn- und Kieferstellung korrigieren will.
Dem rastlosen Eifer werden selbst die größten Schwierig¬
keiten nicht lange widerstehen können. Die Forschung, die
Gemeingut aller Völker ist, kennt keine nattonalen und
politischen Grenzen. Sie verachtet aber auch die Grenzen,
die „die Tücke des Objetts " stellt. Im Zeichen der Welt¬
kultur , der von Sieg zu Steg jagenden, möge auch der
internationale zahnärzt liche Kongreß stehen!

Vermischtes.
© Die Hitzewelle in Amerika . Schon seit geraumer

Zeit leidet Amerika unter unerttäglichen Hitzetemperaturen,
wie sie bisher kaum jemals verzeichnet worden sind, und
es fehlt leider jedes Anzeichen, das die Hoffnung auf eine
Wendung zum Besseren zu rechtfettigen vermöchte. Schwer
heimgesucht sind insbesondere die Südweststaaten der
Union, in denen das Thermometer geradezu beispiellose
Höhengrade ettlettett . Wurden doch in diesen Tagen in
Oklahoma 60 Grad Celsius im Schatten gemeffen und in
Port Worth eine Höchsttemperatur von 61 Grad festgestellt.
In Kansas City starben an einem der letzten Tage acht
und in Saint Louis fünf Menschen an Sonnensttch,
während die Zahl der von Hitzschlägen Betroffenen in die
Hunderte geht.

O Diebesbeute im Werte von 6V00V Mark auf¬
gefunden . Die Beute bei dem großen Juwelendiebstahl
in Mülhausen i. Eis., wobei dem Juwelier Müller im
Mai dieses Jahres Goldwaren im Wette von über
60 000 Mark gestohlen wurden, konnte unverseNt wieder
herbeigeschafftwerden. Der eine der be mutmaß¬
liche Täter verhafteten Franzosen, namer acquelin
aus Lyon, hat eingestanden, daß er die t Sachen
in dem bei der Stadt gelegenen Tanne . - ...-e vergraben
habe, wo sie auch, in ein Tuch eingeschlagen, auf¬
gefunden wurden . Müller hat übttgens der Mutter des
Jacquelin aus Dankbarkeit für des letzteren Geständnis
versprochen, sie so lange zu unterstützen, bis ihr Sohn seine
Strafe vxrbüßt hat. . .. . - —



die sich bei jedem feuchten Lufthauch um das kugelig«
Hauptgebilde herumschlagen, beim Trocknen aber aus-
strecken, bilden die Fortbewegungsorgane der Sporen . Mil
ihrer H' lfe wird der Staub , der den unangenehmenAcker-
schmarr öer verbreitet , weit über Land und Feld vom Waide
getrag n,  mit ihrer Hilfe kann das zu Boden gefallene
Spor igebilde sogar Hüpfbewegungen ausführen , um wiede,

in den Wind zu ge-
langen, bis es end¬
lich einen ihm zu¬
sagenden Keimplatz
gefunden hat. Dorf
treibt es einen Keim
der — eine neue
Merkwürdigkeit -
eigentlich eine Blüte
ist. Denn in ihn
sitzen die Geschlechts¬
organe, welche die

höherstehenden
Pflanzen in i>.'er
Blüten vereinigen
und sobald eine,
der hier entstehen¬
den männlicher
Schwärmfäden ein«
Eizelle getroffen
hat, sprießt aus der
Vereinigung ein
neuer Schachtel¬
halm hervor. So¬
bald der rotbraune
Koppenträger , wel¬
chen wir vorhin
beschrieben haben,
seine Sporen in den
Wind ausgeschüttej
hat, ist sein Lebens-

w .rk vollbracht und er stirbt ab. An seiner Stelle treibt
nun der Wurzelstock den ganzen Sommer und Herbst hin¬
durch jene tannenbaumähnlichen dunkelgrünen Wedel, ivelche
das unbeliebte Ackerunkraut bilden, die aber keinerlei Fort¬
pflanzungsorgane haben und daher scheinbar nutzlos sind.
In Wirklichkeit aber sind sie ebenso zweckvoll, wie alles in
der Natur und haben ihre Aufgabe, die darin besteht,
Nährstoffe, besonders Stärkemehl , zuzubereiten, das in dem
Wurzelstock in knotigen Verdickungen aufgespeichert wird.
Zum Schutze gegen Schnecken und weidendes Vieh besitzen
diese Wedel ein hartes Kieselskelett, das früher, als das
Zinn noch die Bürgerhäuser mit Tellern und Krügen
schmückte, als Putzzeug verivendet wurde, und das noch
heute zum Polieren feiner Holzarten technische Verwendung
findet. Gegen das Frühjahr werden, nachdem die dunkel¬
grünen Wedel inzwischen abgestorben sind, die Nahrungs-
oorräte im Wurzelstock des Ackerschachtelhalmes verflüssigt
und dienen nun dazu, den svorentraaenden gelblichen Salm

c.nporzutreiben und zu ernähren, bis er seine Sporen zer¬
streut hat und nun wieder grüne Wedel wachsen, die ihrer¬
seits dem Wurzelstock Nahrung zuführen. Der Schachtel-
staim mit seiner nierkwürdigen Lebensgeschichte, ist eigentlich
ein verspäteter Gast auf dieser Erde. In früheren Jahr-
millionen hoben seine riesigen, baumartigen Artverwandten
eine groß- Rolle gespielt, gewaltige Wälder gebildet und
neben den Farnen dazu beigetragen, jene Waldnwräste auf-
Luhäufen, ans denen unsere Steinkohlenlager eutstandeu sind.

-sx - -
Kleine Mitteilungen.

Innere Kolonisation zur Erhaltung der Land¬
arbeiter durch Bildung von Anstedlungsstellenseitens der
Kreisverwaltungen empfiehlt der Verwaltungsbericht des
Kreises Wittlage, Provinz Hannover, indem er ausführt:
„Mit Recht klagen die bäuerlichen Besitzer, daß es von Jahr
zu Jahr schwieriger werde, Heuerlinge zu erhalten: daß junge
Leute in einen Kotten hineinheiraten, kommt nur noch sehr
selten vor. Durch die Vergnügungen des Stadtlebens und
die vermeintliche größere Freiheit lasten sich die jungen Leute
zum Übertritt in die industrielle Arbeiterschaft verlocken, ohne
zu bedenken, daß die Arbeitsdisziplin im industriellen Betriebe
eine roeit strengere sein muß und daß sie dort nicht in der
Lage sind, sich zur Selbständigkeit emporzuarbeiten. In
welchem Maße diese letztere Aussicht für die unter günstigen
wirtschaftlichen Bedingungen arbeitenden Heuerlinge im
hiesigen Kreise besieht, zeigt sich bei den Bewerbungen um
Ansiedlerslellen in Posen. Es werden da durchgängig Ver¬
mögen von 5000—10 000 Mark nachgewiesen, welche die Er¬
sparnisse einer 10—15jährigen Heuerlingsarbeit darstellen und
wohl zumeist durch die Erträge aus der Schweinehaltung er¬
worben sind. Es wird nicht nur Sache der Kreisverwaltung,
sondern auch aller Besitzer im Kreise sein, der Entvölkerung
möglichst entgegenzuwirken."

Erleichtert den Pferden das Anziehen schwerer
Lasten ! Einen sehr nützlichen Wink, der zwar jedem Fuhr¬
mann bekannt sein sollte, der aber, wie die tägliche Beobachtung
auf der Straße jeden überzeugen wird, leider oft keine Be¬
achtung findet, erteilt die „Schweizer Pferdezeitung": Wenn
man sich auf dem Lande und in der Stadt umsieht, so findet
man noch immer eine veraltete und ganz unnütze Tierquälerei,
mitunter von Leuten ausgeführt, die da meinen, sie halten
was auf ihre Pferde. Ich meine, beim Anziehen schwerer
Lasten werden die Pferde, aus Unkenntnis oder Gleichgültig¬
keit. oftmals abscheulich geauält, weit man sie mit der
schweren Last zu Anfang geradeaus treibt. Dies muß, wenn
irgend möglich, immer vermieden werden: man muß die
Pferde entweder nach rechts oder links antreiben, und wenn
es angeht, nach der Seite , wo das unruhige oder schwächere
Pferd geht. Dadurch kommen die Vcrräder in Bewegung
und die Pferde brauchen sich lange nicht so anzustrengenund
werden auch nicht so leicht störrig.

Öandels-Zeituns.
Berlin , 21. August. (Produktenbörse .) Die Haltung am

heutigen Markte war schwankend. Den ermäßigten No¬
tierungen an den amerikanischen Börsen stand ein Deckunas-
begehr seitens der Provinz gegenüber, wodurch ein Rückgang
der Preise verhindert wurde. Infolgedessen konnten bie
Notierungen von Weizen im wesentlichen ihren acstriaen

Stand behaupten, yttr Roggen waren
steigerungen zu konstatieren, da hierfür eicheingetroifen waren. Am Hafermarkte
weiter reichlich, und dadurch gestaltete sich dMniait , trotzdein die Proviantämter als
Mais war wenig beachtet. Der Umsatz in '
beschränkt trotz teilweise reduzierter Forder'un«
markt war die Stimmung setzr matt im Zur
ermäßigten Saarofferten : die Preise verloren
An der Mittagsbörse wurden notiert: ißU' '
216,50- 217,25- 216,50, Oktober 213- 214-
Dezember 211,25—212,25. Roggen, neuer m*
Bahn und frei Mühle, September 174 751
174—174,50—174, Dezember 172—172,50—
Hafer Dezember 158,50—158,25. Weizemne
Roggenmehl 0 und 1 22,10—24,10, Rüoül Okt
Dezember 52.1- 51,7, Mai 52,9 Mark Brief

Berlin , 21. August. (Städtischer Schlack
Amtlicher Bericht. Es standen zum Verkauf-
(darunter 1617 Bullen, 1682 Ochsen, 949 Kub'
1066 Kälber. 18 248 Schafe. 8864 Schwe
wurden (für 50 Kg. Schlachtgewicht in
Rinder : Ochsen : a) vollfleischige, ausgem
Schlachtwertes, höchstens6 Jahre alt 72—78; b) '
nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 63
genährte junge, gut genährte ältere 56—60; ä) ae
jeden Alters 60—54. Bullen : a) vollfleischige
höchsten Schlachtwertes 65—70; b) vollfleischige'
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte
ä) gering genährte 51—54. — Färsen und
fleischige, ausgeniästeteFärsen höchsten Schlacht
d) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
bis zu 7 Jaaren 63—64: c) ältere ausgemcb
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und FK
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 62- 55; «)
nährte Kühe und Färsen 47—61; k) gering ge '
vieh (Fresser)46—51. — Kälber : a) Doppellende
bis 109; b) feinste Mast (Vollm.-Mast) und beste
77—87; 0) mittlere Mast- und gute Saugt
0) geringe Saugkälber 54—63. — Schafe : a)
und jüngere Masthammel78—80; b) ältere Masth
0) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz'
ck) Marschschafe und Niederungsschafe— —
(Lg. = Lebendgewicht , Sg. = Schlachtgewicht): a)

; über 3 Ztr . Lg. 58—59,8g . 73—74: b) vollfleischige
! Nassen und deren Kreuzungen über 31, Ztr.
' Sg. 73—74; c) vollfleischige der feineren Rassen

Kreuzungen bis 21/2 Ztr . Lg. 58—59, Sg. 72—74;
! Schweine Lg. 56—58, Sg. 70—73; e) gering

Schweine Lg. 54—56, Sg. 67—70; f) Sauen
Sg. 65- 68 Mark.

! . Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und
Überstand. Der Kälberhandel gestaltete sich ruh

j Schafen war der Geschäftsgang in Schlan tware
- bleibt ein großer Teil unverkauft. Der Smwein

ziemlich lebhaft ein. verlies ruhig und wurde ge

Otifetuiicber ttletterdienlt.
| Dienststelle  Weilburg.  Lanvwirtscha

Wetteraussichten für Dienstag, den 24. Au
Wolkig, zeitweise windig, mit Regen

freiwillige seuerevedr Hachenburg.
Donnerstag , den 2V. August, abends

6' /^ Uhr findet eine

B Übung*  S
stattt . Fehlen ohne genügende Entschuldigung
wird bestraft. V̂as esmmanäo.

Umteigerung.
Am Dienstag , den 24 . August , vormittags

9 Uhr, lassen die Erben des verstorbenen Scbreiner-
meisters Theodor Koch, Herrnstr . 162 in Hachenburg,
nachstehende Gegenstände öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung versteigern:

Möbel , sämtl . Schreinerhandwerkszeug , Land¬
wirtschaftsgeräte , gut erhalt . Harmonium,
Häckselmaschine, trockene Eichenbohlen und
Eichenbretter , Nutz- und Brennholz , Dreh¬
bank mit Handwerkszeug usw.

■ Selterswasser und
Brauselimonadenr

r
♦♦

r

in Himbeer , Zitrone,
Waldmeister usw.

Steph. Bruby, ßacbenburg
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

r
♦
r
♦
r
♦♦
r

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Rin gofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkllrrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -Ringofenziegelei

Triedrid) Mies. Hachenburg.

Sie find im Irrtum
wenn Sie meinen, auf unserer Strickmaschine
würden nur Beinlängen angestrickt. Alle, auch
die kritischsten diesbezüglichen Arbeiten werden
exakt ausgefiihrt.

Kaufhaus kür stebensmittsl
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten und Preis¬
lagen billigst.

Raucht tradition-Zigarren
dod  Beinrich Ortfley, ßachenburg.

is Man abonniert jederzeit auf das
fdiönfte und billigste
Pamilien-Witjblatt

| Weggendorfer-Blätter
| München <s> <s>  Eeitfchrift für Humor und Kunst. |jS vierteljährlich 13 Hummern nurM.3.—■,bei direkter

<s> Eufendung wöchentlich vorn VerlagM. 3.25 <s>
Rbonnement bei alten Buchhandlungen und
Pottanftalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
numtner vom Verlag, München, Theatinerftr . 41

Kein Befucher der Stadt Klündien
follte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,Btheatinerttraê4Ü»befindliche,äußerst interefiante Rus-»Heilung von Originatzeichnungen der Meggendorfer-Blätter »]

_ zu berichtigen. B

Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! " Ag jjj
L - L>» SS 8L3S!LLSLSS

5
\

s
2s

8eld-Darlebn jeder Höhe, auchohne Bürgschaft zu 4, 5°/»an
jeden auf Wechsel, Schuldschein,
Hypothekena. Ratenabzahl. gibt
H.  Hiltrop, Berlinn«. 1$. Rkp.

Suche tückpiaeMäd
welches kochen ka
und Hausarbeit.

Frau C.
Hache

Taf
hocftfeinß«
zart und
schwach
geeignet

' M
per 1*

m
DrogerL,

Gegen Einsend'
erhalten Sie zw
gegen Nachn. von
Probekifte mit 12
preiswerten
nicrftciner

weiß, rot oder fort"
deutschen Eisenba
Fasse per Liter Mk.
ab Nierstein.

Gräflich von
Weingut, Niersts'

BadefchiDämine, Toiletfenfto
lowie Kinder- und Scbulfcbwämme, Gummi!

Gummisauger, Schlauchsauge
Gummischlauch, Irigatoren, einzelne

ferner üer&andwatte, Paliatib-ereme und
kauft man am billigsten bei

Heinrich Ortbey,

Blendend weihet
erzielt inan mit dem gese.

Welt-Waschblau-̂
Die Freude jeder praktischen

bar bette Blaimittel der Leg;
und sieich, höchst sauber und sp»
Großartiger Konsum-Artikel für
und Hausierer. — Je nach G

genügt schony4 bis 'k
Delail-UerkaufspreiS: Kuverr1
halt 10 Pfg, und mit 3 Blatt

Zu haben in allen einschlägli
wo nicht erhältlich wende mar

Neuheiten-Vertrieb:
K. Pfeftörf, stiller bei Hachenburg(Sä

Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufe!
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